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10 Urgeschichte des Kronlandes Salzbutg (Beitrag I1) 

des Bodens Fig. 8, I, gegeben; sie sti mmt mit der Höhe der Wandung des Mod ell s, 21'5 cm, und mit der 
23' 1 CI11 betragenden Länge des Seitenstabes in Fig. 11 ,4,6, im allgemeinen üb erein . Der soeben erwähnte 
Einschnitt am Quersta be Fig. 10, I, ist vom rechtsseitigen, weggebrochenen Einschnitte 20'5 cm entfernt, 
was der 21"7 cm messend en Entfernung der beid erseiti gen Nut in der jetzi gen Längsachse des Bodens Fig. 8, 1, 
im all gemein en entsp ri cht; dad urch wird di e ursprünglich un gefähr kreisrunde Ges talt des Bodens bewiesen. 
Mi tte ls der Tragbügel konnten die mit Wasser gefLillt en Kübel auch an solche Stellen der Grube geschafft 
werden, zu welchen man es infolge der welligen Stollensohle nicht mehr durch Rinnen leiten konnte. 
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[MCA Nr. 1535, 1536] ; Nr. 1535 bei ÜBER
MAlER, 1912, Fig. 315, c. 
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Man könnte sich versucht fühlen, die 
Kübel als Förderkübel anzusprechen. Für 
diesen Zweck waren sie jedoch zu schwach 
und unprakti sch geba ut ; auch ze igen die 
oberen Flächen der Böden kein e Abnutzung 
durch ei ngefLillt e Erze. 

Fig. 12 Tragholz (vo n der Seite und VO ll oben) [MCA Nr. 15371 . ' / 10 n. Gr. 

T ra g hol z (Fig. 12), ein Ast (Tanne) von 89 '4 CI11 Länge und 3'3 cm Stä rke. An jedem Ende des 
Stabes ist ein Paar Löch er von 6111111 Durchmesser sorgfältig durchgebohrt. Di e beid erse iti gen äußeren Löch er 
sind von den oben un d unten flach geschnitzten Stabenden genau 6'5 CI11, di e dazugehör igen inneren 
Löch er genau noch weitere 14'6 cm entfernt. In ein em der Löcher steckt noch, es ganz ausfül lend, der 

Fig.13 Schöpfkel le aus Holz (von oben und von der Se ite) 
lMCA Nr. 1538J. ' /2'S n. GI'. 

Rest ein er Rute, die man sich auf der beim Tragen 
unteren Seite des Holzes in das dazugehörige Loch 
herum gebogen vorzustell en hat. Di e Verwendung des 
Tragholzes ist ni cht sicher. Gegen seine n Gebrauch 
überall in der Grube spricht die meist schwere Passier
barkeit der Gänge. Zur Förel erung der Erze war es zu 
schwach un d die höchstens 0'6cm starken Ruten ko nn ten 
auch kei nen der oben beschriebenen Wasserkiibel, elie 
mindeste ns 6'5 Liter faßte n, tragen ; ferner steht di eser 
ve rein zelte Fund in keinem Verhältnis zur großen Zahl 
der Kübelböden. Vielleicht eli ente das Tragholz zum 
Ein schaffen von Speisen oder Trinkwaren vom Tage. 
[MCA Nr. 1537J ; BARTELS, ZfE, 1896, S. 294: "Schu lter
h olz ... zum Trage n der Kübel ". 

S c h ö P f k e I I e (Fig. 13). Gesa m tlänge 18 em, 
de r Handgriff 6 C/ll lang; die 7'5 C/I1 lange, bi s 6'8 cm 
breite und bis 5 cm tiefe Aushöhlung ist an der Stir l1-
und RLickenwand zum Boden hin ungefähr recht
winkelig, von der ei nen Seitenwand zur andern rund 
verlaufend und erfolgte elurch dicht nebenein ander 
geführte, kleine Kreuz- und Qu erschnitte mit delll 
Breitlileißel (ei n La ubh olz, wahrscheinli ch Buche) . Di e 

St irn wand ist bis 3 Cl7l stark, die auch ih rerse its ein wenig ausgehöh lte Rückwand und der Boden sa mt 
den Seitenwä nclen sind 2 CI71 stark; Außenseite glatt. Der Hand griff geht vo m Zentrum der Rückwancl aus. 
Mit eier Kell e wurde wa hrscheinlich das Trinkwasser, dessen die Bergleute in der heißen und raucherfli ll te ll 
Grube ohn e Zweifel bedurften, aus ein em Kübel herau sgefaßt. [MCA Nr. 1538J15); MucH, Kupferzeit , S.257; 
ZDÖAV, XXX III , S. 10; ÜBERMAlER, 1912, Fig. 315, b. 

" ) [inc 110cl1 einmal so große Schöpfkelle \'0111 prä
hi s tori schen Kupferbergwerke auf der Kelcha lpe bei Aurach 

in Nonlt iro l bei MUCII , Kupferze it , .255, Fig. 92; ZDÖAV, 
XXX III , S. 28, Fig. 32. 
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